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un „„v-xC2 eUnter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers
Hugo Fiedler in Wölkau iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen. (3329

Amt Dürrenberg, den 19. Oktbr. 1899.

Die Kaiſerrede in Hamburg.
Merſeburg, 20. Oktober.

Die Rede, welche Kaiſer Wilhelm II. aus
Anlaß des Stapellaufes des Linienſchiffes
„Kaiſer Karl der Große“ in Hamburg hielt,
zeichnet ſich ebenſo durch redneriſche Kraft
und Schönheit wie durch die Bedeutſamkeit
ihres Jnhaltes aus. Tiefer hiſtoriſcher Sinn,
hinreißender Schwung der Begeiſterung, macht-
volle Gluth des Empfindens und kryſtallhelle
Klarheit im logiſchen Aufbau des Ganzen
wie Einzelnen vereinten ſich, um auf die
Zuhörer eine geradezu gewaltige Wirkung
auszuüben.

Der Kaiſer nahm ſeinen Ausgangspunkt
von dem Boden der Hanſeſtadt, von dem
regen, friſch ſprudelnden Leben daſelbſt, deſſen
Wogen ihn nach ſeiner Ausſage ſtets von
neuem erfriſchen und ſtärken. Er ging als-
dann auf den feierlichen Akt des Stapellaufs
über, mittelſt deſſen ſoeben ein neues Stück
ſchwimmender Wehrkraft des Vaterlandes
ſeinem Elemente übergeben worden war.
Damit aber war die Brücke zu einem weitern
Ausblicke gegeben. Wiederum, wie ſchon oft-
mals zuvor, legte Kaiſer Wilhelm II. in
treffender Weiſe die Nothwendigkeit einer
ſtarken Schlachtflotte für Deutſchland dar.
Der Monarch gab hiermit von neuem dem
Empfinden Ausdruck, das die weiteſten Kreiſe
des deutſchen Volkes beſeelt, er trat wieder
einmal als der beredte Dolmetſch der innerſten
Gefühle ſeiner Nation auf. Solche Augen-
blicke ſind Höhepunkte im Leben der Monarchie
ſie zeigen nns den Monarchen in ſeiner natür-
licher Rolle als die Verkörperung des ein-
heitlichen Volkswillens.

Aber freilich nicht ohne Bitterkeit konnte

J Kaif er Wilhelm ſ einer Flotten Pläne ge
denken. Wie oft haben ſich nicht ſchon
Partei-Hader, kleinlicher Sinn und Enge des
Geſichtskreiſes dieſen ſtörend in den Weg
geſtellt, wie mußte nicht faſt jeder noth-
wendige Fortſchritt im Ausbau unſerer Flotte
der Volksvertretung förmlich abgerungen
werden! Solche Erinnerungen veranlaßten
den Monarchen, das alte Erbübel der
Deutſchen, ihre Nörgelſucht und ihren
Fraktions-Geiſt, ſcharf zu geißeln. Mit
wenigen markigen Strichen ſchiloert er die
gewaltigen Veränderungen, die ſich auf der
Weltbühne zugetragen, den Auf- und Nieder
gang großer Reiche, die Steigerung des
Wettbewerbes, die Umwälzungen der Ver-
kehrsBeziehungen. Auch für das deutſche
Volk ſind dadurch die Aufgaben in mächtigem
Umfange gewachſen, und ihre Bewältigung
erheiſcht für den Träger der Krone unge-
wöhnliche und ſchwere Anſtrengungen. Dieſe
Anſtrengungen können aber, wie Kaiſer
Wilhelm mit Nachdruck betonte, nur dann
von Erfolg gekrönt ſein, wenn einheitlich
und feſt, den Parteiungen entſagend, die
Deutſchen hinter ihrem Kaiſer ſtehen. „Das
deutſche Volk muß ablegen ſeine Sucht, das
Höchſte in immer ſchärfer ſich ausprägenden
Partei- Richtungen zu ſuchen. Es muß auf-
hören, die Partei über das Wohl des Ganzen
zu ſtellen.“

Doch der Kaiſer will ſich trotz alledem in
dem Glauben an ſein Volk nicht beirren
laſſen. Wohl durchſchaut er mit ſcharfer ge-
ſchichtlicher Einſicht die Nationalfehler der
Deutſchen, wohl muß er die hemmenden
Wirkungen, die dieſen ſo oftmals ſchon ent-
ſprungen, tief beklagen, aber er kennt doch
auch das reine, lautere Gold, das in der
Tiefe der deutſchen Volksſeele ruht, die
nimmer wankende Fürſtentreue und die un-
überwindbare Liebe zum Vaterlande. So
ſchließt denn ſeine Rede mit dem freudigen
Ausdruck der Hoffnung, daß der ſtolze Bau

R

des deutſchen Reiches in Zukunft von einem
dem Parteihader entſagenden, in Einmüthig-
keit der Geſinnung ſtarken Volke geſtützt und

getragen werden möge.

Die Jubiläumsfeier der Techniſchen
Hochſchule zu Charlottenburg.
Charlottenburg, 19. Oktober. Der

Feſtakt in der Techniſchen Hochſchule aus
Anlaß der Hundertjahrfeier verlief in Gegen-
wart des Kaiſerpaares, der fünf älteſten
kaiſerlichen Prinzen und des Prinzen Joachim
Albrecht glänzend. Dem Feſtakte wohnten
auch die Theilnehmer an der Denkmäler-Ent-
hüllung, ferner Staatsminiſter Dr. v. Miquel,
Staatsſekretär v. Podbielski, Staatsminiſter
Brefeld, der Hausminiſter Graf Wedel, der
Unterſtaatsſekretär Bartſch und die Generalität
bei. Die Halle war mit dunkelrothen, mit
Gold verzierten Stoffen und mit Blatt-
pflanzen prächtig und würdig geſchmückt,
auch die Eſtrade und der kronengeſchmückte
Baldachin. Zur Seite deſſelben ſtanden je
zwei Unteroffiziere der Eiſenbahn Brigude.
Das Kaiſerpaar und die Prinzen waren von
dem Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, dem

Geh. Kabinetsrath v. Lucanus, dem General
v. Pleſſen uſw. begleitet. Der Kaiſer ſchritt
die Front des am Portale aufgeſtellten
Garde-Pionier-Bataillons ab. Die Herr-
ſchaften ſchritten, von dem Rektor und dem
Studenten-Ausſchuſſe geleitet, in die Halle
und betraten die Eſtrade. Nach einer Fan-
fare und den Klängen des niederländiſchen
Dankgebets hielt der Kultusminiſter Studt
eine Rede, in der er die Entwickelung der
techniſchen Wiſſenſchaften in Deutſchland,
namentlich ſeit dem Jahre 1871, ſchildert
und verlas einen Erlaß des Königs vom
11. Oktober dieſes Jahres, der den techniſchen
Hochſchulen das Recht einräumt, den Charakter
als Diplom-Jngenieur zu verleihen, ſowie
zum Doktor mit dem Titel Doktor-Jngenieur

zu promoviren, dieſen Titel auch Ehren
halber zu verleihen. Der Miniſter fügte
hinzu, daß dem Rektor der Techniſchen Hoch
ſchule der Titel „Magnificenz“ verliehen
worden ſei, und verkündete die Auszeichnungen,
darunter die Verleihung des Kronenordens
2. Klaſſe an den jetzigen Rektor. Hierauf
dankte Rektor Riedler für die Förderung der
techniſchen Wiſſenſchaften und der nationalen
Arbeit, auch durch die eben kundgegebenen
Beſtimmungen, und gelobte, auf dem be-
tretenen Wege fortzuſchreiten. Nunmehr
verlas der Kaiſer folgende Anſprache:

„An dem heutigen feſtlichen Tage denke Jch leb-
haft der Feier, durch die Mein in Gott ruhender
Herr Großvater, des Kaiſers Wilhelm große Maje-
ſtät, vor 15 Jahren dieſem Hauſe die Weihe gegeben
hat. Wenn der unvergeßliche Herrſcher damals die
Hoffnung ausſprach, daß dem herrlichen Schmucke,
welcher dem Baue im Jnnern wie im Aeußeren zu
Theil geworden iſt, das geiſtige Leben entſprechen
werde, welches ſich darin entwickeln ſollte, wenn er
insbeſondere dem Wunſche Ausdruck gab, daß dieſe
Anſtalt allezeit ruhmvroll ihre Aufgaben löſen und
den ihr gebührenden Raum unter den Hochſchulen
behaupten möge, ſo kann Jch mit Genugthuun
heute bezeugen, daß ſeine Hoffnung und ſein Wunſ
in der ſeitherigen Entwickelung dieſer Anſtalt, welche
als eigenſte Schöpfung zu betrachten iſt, ſich glänzend
erfüllt, und dieſe, wie die techniſchen Hochſchulen
überhaupt, ſich ebenbürtig den oberſten Bildungs-
ſtätten des Landes, unſeren Univerſitäten, an die
Seite geſtellt hat. Es iſt Mir eine beſondere Freude
geweſen, dies heute noch dadurch anerkennen zu
können, daß Jch den techniſchen Hochſchulen das
Recht zur Verleihung „beſonderer, ihrer Eigenart
entſprechender wiſſenſchaftlicher Grade beigelegt
habe. Daß durch die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen
der Hochſchulen der innige Zuſammenhang mit der
Praxis nicht beeinträchtigt werden darf, und die
techniſchen Hochſchulen bemüht ſein werden, aus der
anregenden Berührung mit dem Leben fortdauernd
neue Kraft und Nahrung zu ziehen, dafür dienen
als,Wahrzeichen die Standbilder der beiden Männer,
die fortan die Front dieſes Hauſes ſchmücken werden.
So lange Sie die Erinnerung an dieſe Männer
feſthalten und ihrem Vorbilde nacheifern, wird die
deutſche Technik im Wettkampfe der Nationen alle-
zeit ehrenvoll beſtehen. Jn dem Verhältniſſe der
techniſchen Hochſchulen mit den anderen oberſten
Unterrichtsſtätten aber giebt es keine Jntereſſen-
gegenſätze und keinen anderen Eifer, als den, daß

Sherlock Holmes'
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(17. Fortſetzung.)

„Gut wir werden Jhre Dienſte brauchen;
und Sie, Herr Price?“

„Korreſpondent“, ſagte ich.
„Jch hoffe beſtimmt, daß Sie bei der Ge-

ſellſchaft eintreten können; ſobald ein Be
ſchluß darüber gefaßt iſt, will ich Sie benach-
richtigen. Aber bitte, nun gehen Sie wieder.

Laſſen Sie mich um Gottes willen allein
Er ſtieß die letzten Worte heraus, als ob

der Zwang, den er ſich bisher angethan,
plötzlich über ſeine Kräfte ginge. Holmes
und ich ſahen einander befremdet an, während
Pycroft ſich dem Tiſch näherte.

„Sie vergeſſen, Herr Pinner,“ ſagte er,
„daß Sie mich herbeſtellt haben, um Jhre
Aufträge in Empfang zu nehmen.“

„Ja ſo, verſteht ſich,“ antwortete er in
ruhigerem Ton. „Warten Sie bitte einen
Augenblick; auch Jhre Freunde mögen unter
deſſen hier bleiben. Jn drei Minuten ſtehe
ich Jhnen ganz zu Dienſten; ich darf wohl
Jhre Geduld ſo lange in Anſpruch nehmen.“

Er erhob ſich mit ſehr höflicher Miene,
machte uns eine Verbeugung und verſchwand
durch eine Thür am anderen Ende des
Zimmers, die er hinter ſich ſchloß.

„Was nun flüſterte Holmes. „Geht
er auf und davon?“

„Unmöglich,“ erwiderte Pycroft.
„Weshalb?“
„Die Thür führt in ein inneres Zimmer

ohne Ausgang.“
„Jſt es möblirt?“
„Geſtern war es leer.“
„Was in aller Welt thut er dann drinnen?

Die Geſchichte iſt mir höchſt räthſelhaft.
Wenn jemals ein Menſch halb wahnſinnig
vor Entſetzen ausgeſehen hat, ſo iſt's dieſer
Pinner. Was kann ihm ſolche Angſt ein-
jagen

„Er hält
meinte ich.

„Das wird's ſein,“ ſtimmte mir Pycroft
bei; aber Holmes ſchüttelte den Kopf.

„Er wurde nicht erſt ſo leichenblaß, als
wir eintraten, er war es ſchon vorher. Es
könnte wohl ſein

Holmes' Worte wurden durch ein lautes
Klopfen unterbrochen, das aus dem Neben-
zimmer zu kommen ſchien.

„Was zum Henker pocht er denn an ſeine
eigene Thür?“ rief Pycroft.

Wieder kam das rat--tat--tat, aber dies-
mal lauter und lauter.

Wir blickten verdutzt auf die geſchloſſene
Thür. Holmes ſtand mit ſtarren Zügen, aber
in heftiger Aufregung weit vorgebeugt da.
Dann hörte man plötzlich einen gluckſenden,
gurgelnden Ton und ein ſchnelles Trommeln
gegen eine Holzwand. Wie raſend ſprang
Holmes durchs Zimmer und rannte gegen
die Thür. Sie war von innen verſchloſſen.
Seinem Beiſpiele folgend, warfen wir uns mit

uns für Geheimpoliziſten,“

aller Macht dagegen. Die Thür krachte in J
den Angeln und fiel bald mit lautem Ge-
polter zu Boden. Wir ſtürmten darüber
hinweg, ins Zimmer hinein es war leer.

Doch ſchon im nächſten Augenblick er-
kannten wir unſeren Jrrthum. Jn einem
Winkel, dicht neben dem Zimmer, aus dem
wir kamen, war eine zweite Thür. Holmes
ſprang herzu und ſtieß ſie auf. Ein Rock
und eine Weſte lagen am Boden, und an
einem Haken hinter der Thür hatte ſich der
Direktor der Anglo- franzöſiſchen Aktiengeſell-
ſchaft an ſeinem eigenen Tragband auf-
gehängt. Seine Kniee waren emporgezogen,
ſein Kopf ſteckte in der Schlinge, und mit
den Ferſen, die gegen die Holzthür ſchlugen,
verurſachte er den Lärm, der uns zuerſt ſtutzig
gemacht hatte.

Augenblicklich faßte ich ihn um den Leib
und hielt ihn empor, während Holmes und
Pycroft die elaſtiſchen Tragbänder löſten, die
ſich ihm feſt in die Haut eingeſchnürt hatten.
Dann trugen wir ihn in das Nebenzimmer,
wo er aſchgrau im Geſicht, mit blaurothen
Lippen keuchend dalag nur noch ein
elendes Wrack des Menſchen, der er vor fünf
Minuten geweſen war.

„Wie ſteht's mit ihm
Watſon?“ fragte Holmes.

Jch beugte mich über ihn, um ſeinen Zu-
ſtand zu unterſuchen. Der Puls war ſchwach
und ſetzte aus, aber die Athemzüge wurden
länger und bei dem leiſen Beben der Lider
zeigte ſich dann und wann der Augapfel in
dem weißen Schlitz.

was meinſt Du,

„Um ein Haar war's aus mit ihm,“ ſagte
ich; „aber jetzt kommt er durch. Bitte, öffne
das Fenſter und reiche mir die Waſſer-
flaſche.“

Jch lockerte ſeinen Kragen, goß ihm kaltes
Waſſer über's Geſicht und hob und ſenkte
ſeine Arme, bis er einen langen, natürlichen
Athemzug that. Nun war es nur noch eine
Frage der Zeit, wie bald er wieder zum
Bewußtſein kommen würde.

Holmes ſtand am Tiſche mit den Händen
in den Taſchen und das Kinn auf die Bruſt
geſenkt. „Jetzt ſollten wir eigentlich nach der
Polizei ſchicken,“ ſagte er, „aber ich geſtehe,
daß ich ihr, wenn ſie kommt, gern den fertigen
Fall vorlegen möchte.“

„Jch werde ganz und gar nicht klug daraus,“
rief Pycroft und fuhr ſich durch das Haar.
„Weshalb in aller Welt hat man mich hier-
her geſprengt, wenn man doch

„Pah!“ unterbrach ihn Holmes ungeduldig
„das iſt alles ſonnenklar; nur dieſer letzte

Schachzug
„Sie verſtehen alſo das übrige
„Nun, das liegt doch auf der Hand

nicht wahr, Watſon?“
Jch zuckte die Achſeln. „Jch muß bekennen,

daß ich noch im Dunkeln bin.“
„Aber, wenn man die ganze Sache von

Anfang an überlegt, läßt ſich doch nur ein
Schluß daraus ziehen.“

„Wie erklärſt Du ſie Dir denn

(Fortſetzung folgt.)
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eine jede von ihnen und jedes Glied derſelben an
ſeinem Theile den Forderungen, die das Leben und

die Wiſſenſchaft ſtellen, vo
denk der Goethe'ſchen Worte:

„Gleich ſei Keiner dem Andern, doch gleich
ſei Jeder dem Höchſten!

Wie das zu machen? Es ſei Jeder vollendet
in ſichl

Bleiben die techniſchen Hochſchulen, welche in
dem zu Ende gehenden Säculum zu ſo ſchöner
Blüthe ſich entwickelt haben, dieſer Mahnung ge
treu, ſo wird das kommende Jahrhundert ſie wohl
gerüſtet finden, auch den Aufgaben gerecht zu
werden, welche die fortſchreitende kulturelle Ent
wickelung der Völker in immer ſteigendem Maße an
die Technik ſtellt. Staunenerregend ſind die Erfolge
der Technik in unſeren Tagen, aber ſie waren nur
dadurch möglich, daß der Schöpfer des Himmels
und der Erde den Menſchen die Fähigkeit und das
Beſtreben verliehen hat, immer tiefer in die Ge
heimniſſe ſeiner Schöpfung einzudringen und die
Kräfte und die Geſetze der Natur immer mehr zu
erkennen, um ſie dem Wohle der Menſchheit dienſt-
bar zu machen. So führt, wie jede echte Wiſſen
ſchaft, auch die Technik immer wieder zurück auf
den Urſprung aller Dinge, den allmächtigen Schöpfer,
und im demüthigen Danke müſſen wir uns vor ihm
beugen. Nur auf dieſem Boden, auf dem auch der
verewigte Kaiſer Wilhelm der Große lebte und
wirkte, kann auch das Streben unſerer Wiſſenſchaften
von dauerndem Erfolge begleitet ſein. Halten Sie,
Lehrer und Lernende, daran feſt, ſo wird Jhrer
Arbeit Gottes Segen nicht fehlen. Das iſt Mein
Wunſch, welcher die Anſtalt in das neue Jahr-
hundert geleiten möge!“

Die Rede wurde mehrfach von Beifallsrufen
unterbrochen, und am Schluſſe erſchallten
allſeitiges Bravo und Händeklatſchen; die
Studenten ſtampften mit ihren Schläger-
ſcheiden auf den Boden. Der Vorſitzende
des Studenten-Ausſchuſſes, Garniſch, gelobte
Namens der akademiſchen Jugend Treue der
Wiſſenſchaft und den Berufs-Jdealen, dem
Kaiſer und dem Königshauſe. Der Miniſter
Studt brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus,
das begeiſtert aufgenommen wurde. Mit
dem Abſingen der Nationalhymne ſchloß die
Feier.

Charlottenburg, 19. Oktober. Der
königliche Erlaß vom 11. Oktober d. J. über
die Verleihung des Charakters als Diplom-
Jngenieur und DoktorJngenieur gilt allen
preußiſchen techniſchen Hochſchulen und lautet:

„Auf den Bericht vom 6. d. Mts. will Jch den
Techniſchen Hochſchulen in Anerkennung der wiſſen-
ſchaftlichen Bedeutung, welche ſie in den letzten
Jahrzehnten neben der Erfüllung ihrer praktiſchen
Aufgaben erlangt haben, das Recht einräumen: 1)
auf Grund der Diplom- Prüfung den Grad eines
Diplom Jngenieurs (abgekürzte Schreibweiſe, und
zwar in deutſcher Schrift: Dipl.-Jng.) zu ertheilen,
2) Diplom Jngenieure auf Grund einer weiteren
Prüfung zu DoktorJngenieuren (abgekürzte Schreib-
weiſe, und zwar in deutſcher Schrift: Dr.-Jng.) zu
promoviren, und 3) die Würde eines Doktor-Jn-

gevecht werde, einge

genieurs auch Ehren halber als ſeltene Auszeich-
nung an Männer, die ſich um die Förderung der
techniſchen Wiſſenſchaften hervorragende Verdienſte
erworben haben, nach Maßgabe der in der Promo-
leihen nung feſtzuſetzenden Bedingungen zu ver
eihen.

Neues Palais, den 11. Oktober 1899.
gez. Wilhelm R. ggez. Studt.

An den Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten.“

Der ſüdafrikaniſche Krieg.
London, 19. Oktbr. Nach Telegrammen

aus Ladyſmith wird dort eine entſcheidende
Schlacht heute oder morgen erwartet. Die
Freiſtaater avanciren in zwei Kolonnen von
Tintwa und durch den Van Reenenspaß
gegen Ladyſmith. Jouberts Armee marſchirt
gegen Glencoe und gegen Beſters an der
Harriſmith-Zweigbahn. Die Boeren kommen
vom Van Reenenspaß über Blaawbank. Jhre
Patrouillen feuerten geſtern auf die engliſchen
Vorpoſten. 300 Boeren verſuchten vergeblich,

kleinere Abtheilungen abzuſchneiden, doch die
Nataltruppen zogen ſich feuernd zurück. Die
Boeren deckten ſich hinter Hügeln 2c., konnten
aber nicht vorgehen. Sie benutzten Artillerie
gegen die engliſchen Füſiliere, welche trotz
heftigem Feuer kräftig widerſtanden. Zwei-
tauſend Boeren nahmen an dieſem bei Acton-
homes ſtattfindenden Gefecht Theil. Sie ge-
brauchten viele Maximgeſchütze und Kanonen
gegen die bei Beſters aufmarſchirenden
Carabiniere. Es gab viele Todte und Ver-
wundete. Die Bahnverbindung zwiſchen
Ladyſmith und Glencoe iſt unterbrochen, der
Telegraph noch intact.

London, 19. Oktober. Nach Berichten
aus Ladyſmith fahren die Boeren mit ihren
Umzingelungs-Operationen ſtetig fort. Man
glaubt, daß die vom Tintwapaß nach Acton-
homes vorgegangenen Freiſtoater beabſichtigen,
die Bahn ſüdlich von Colenſo zu zerſtören,
um Ladyſmith und Glencoe zu iſoliren,
während Kolonnen von Helpmakar aus die
Bahn zwiſchen Ladyſmith und Glencoe bei
Weſſels Nek beſetzen wollen. Es verlautet
auch, daß einige Natalboeren im Verein mit
einer Abtheilung von Transvaalboeren die
Eiſenbahn zwiſchen Pietermaritzburg und
Durban zerſtören wollen.

London, 19. Oktober. Nach einer
Meldung aus Pretoria telegraphirte
Präſident Krüger an den Präſidenten des

Oranje-Freiſtaats Steyn einen Bericht über
die Eroberung des Panzerzuges bei Kraaipan,
worin er erklärt, der Kommandant Nesbit
und ſieben engliſche Soldaten ſeien ſchwer
verwundet; aber niemand ſei todt. Alle
Uebrigen ſeien wohl alle als Gefangene feſt-
gehalten. Nach einer Meldung der Times
ſchlug an der Weſtbahn eine engliſche Kolonne
die Boeren zurück und brachte ihnen ſchwere
Verluſte bei. Die Engländer hatten 2 Todte
und 14 Verwundete.

London, 19. Oktober. Der Kriegs-
miniſter erhielt folgendes Telegramm von
dem Höchſtkommandirenden in Kapſtadt:
Eine Meldung aus Kimberley vom 17. d.
M. 10 Uhr Abends beſagt: Alles wohl,
Kimberley nicht angegriffen. Die Brücken
bei Modder River und Fourteen Streams
ſind zerſtört, die Polizei von Fourteen Streams
und Vryburg zieht ſich auf Kimberley zurück.
Die Boeren haben den Oranjefluß noch nicht
überſchritten.

Kapſtadt, 20. Oktober. Wie von zu-
verläſſiger Seite bekannt wird, haben die
Buren die Brücke Fourteen-Streams zwiſchen
Kimberley und Vrijburg und ferner diejenige
bei Warrenton in die Luft geſprengt.

Brüſſel, 19. Oktober. Der Transvaal-
geſandte Dr. Leyds gab ſeine Reiſe nach
Berlin gänzlich auf.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute Morgen um
71 Uhr hier ein und hörte von 9 Uhr ab
die Vorträge des Kriegsminiſters v. Goßler
und des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke.
Später nahm er die Meldungen des Staats-
miniſters a. D. Dr. Boſſe, des Unterſtaats-
ſekretärs Lehnert, des Miniſterialdirektors
Grandke und des Oberreichsanwalts Dr. Ols-
hauſen entgegen. Um 12 Uhr wohnte der
Kaiſer dem Feſtakt zur Hundertjahrfeier der
Königlichen Techniſchen Hochſchule in Char-
lottenburg bei. Am ſpäten Nachmittag iſt
das Kaiſerpaar vom Potsdamer Bahnhof
nach Potsdam abgefahren.

Die „vBerliner Correſpondenz“ ſchreibt
unter der Ueberſchrift „Der Geſetzentwurf
zum Schutze des gewerblichen Arbeits-
verhältniſſes“: Die Ausſichten für eine
zweite Leſung des Geſetzentwurfs hätten ſich
neuerdings unverkennbar gebeſſert. Weite
Kreiſe des praktiſchen Berufslebens ſeien zu
der Ueberzeugung gelangt, daß den Miß-
bräuchen im Koalitionsſtreitweſen geſteuert
werden müſſe. Die Sozialdemokratie, die in
der Aufrechterhaltung der angemaßten terro-
riſtiſchen Vorherrſchaft über die deutſchen
Arbeiter ſich bedroht ſähe, ſuche den Jrr-
glauben zu nähren, daß die Entrechtung und
Knebelung des deutſchen Arbeiterſtandes be-
abſichtigt werde. Es ſei zu hoffen, daß es
gelingen werde, die nicht ſozialdemokratiſchen
Arbeiter-Organiſationen zu überzeugen, daß die
Koalitionsfreiheit nicht bedroht ſei. Den geiſtigen
Führern der monarchiſch-national geſinnten
Arbeiter könne nicht dringend genug ans
Herz gelegt werden, ihren Einfluß dahin
geltend zu machen, daß die ihnen an-
hängenden Arbeiterſchaaren einen weithin
ſichtbaren Schutzwall den ſozialen Revolu-
tionären gegenüber errichten, um auf dieſe
Weiſe in ihrem eigenen Jntereſſe den Boden
zum erſprießlichen Ausbau ihrer eigenen
ſozialen Poſition zu bereiten. Jhre fernere
gedeihliche Entwickelung werde in erſter
Linie davon abhängen, ob ſie den Anſchluß
an die von den verbündeten Regierungen
und den rechtsſtehenden bürgerlichen Parteien
vertretene ſozialpolitiſche Richtung zu finden
wüßten. Die verbündeten Regierungen ſeien
ſich deſſen bewußt, daß die Vorlage die Sache
der Gerechtigkeit und des ſozialen Friedens
vertrete. Der Artikel ſchließt: „Wenn die
Vorarbeiten für die Umgeſtaltung der Vor-
lage von einer einſeitigen Parteipolitik und
einer voreingenommenen Auffaſſung ſich frei
halten, dürfte eine Einigung über die Maß-
nahmen zum Schutze der Arbeitswilligen auf
der im Regierungsentwurfe gegebenen Baſis
wohl erreichbar ſein.“

Jn der erſten Hälfte des Monats
November ſoll hier eine Sonderkommiſſion
zur Neubearbeitung der Felddienſtord-
nung zuſammentreten. Eine Neubearbeitung
wird ſchon durch die neue organiſche
Gliederung der Feldartillerie, ihre veränderte
Einreihung in die höheren Verbände, die
anderweitige Gliederung des Munitions-Er-
ſatzes (leichte Regiments-Munitions- Kolonnen
zur Verfügung des Diviſions-Kommandeurs,
Munitionszug und Staffel bei den Batte-
rieen), die Einführung der Feldhaubitzen und
die Grundſätze für ihre Verwendung noth-
wendig. Vorausſichtlich werden aber auch

ſonſtige Aenderungen, z. B. in Bezug auf
DiviſionsKavallerie, Radfahrer,
Telegraphie ſowie durch die Errichtung der
Verkehrstruppen, eintreten. Selbſtverſtändlich
muß auch die erweiterte Wirkungsweiſe und
geſteigerte Feuergeſchwindigkeit des neuen
Feldgeſchützes Beachtung finden, auch dürften
die Pionier -Detachements auf Fahrrädern,
wie ſchon bei Uebungen, dauernd in den
Verband der Kavallerie- Diviſionen auf-
genommen werden.

OeſterreichUngarn.
Brünn, 19. Oktober.

aus Prerau, Proßnitz, Trebitſch, Boskowitz
und Kojetein ſind geſtern und vorgeſtern
Kundgebungen veranſtaltet worden. Jn
Prerau zog am 17. ds. Mts. nach dem
Schluß einer Verſammlung eine Menſchen
menge unter Abſingung nationaler Lieder
durch die Straßen. Da die Menge der Auf-
forderung, auseinanderzugehen, keine Folge
leiſtete, und ſich auch das Einſchreiten der
Gendarmerie als nicht zureichend erwies,
rückte Kavallerie vor. Aus dem Publikum
wurden gegen die Pferde Knallkapſeln ge-
ſchleudert, deren Platzen zur Folge hatte,
daß die Pferde in die Menge ſprangen,
wobei einige Perſonen zu Boden ge-
worfen wurden. Drei Perſonen wurden leicht
verletzt. Eine Perſon wurde von einem
Dragoner, gegen den Jemand aus der Menge
Steine geworfen hatte, durch einen Säbelhieb
ſchwer verletzt. Auf Befehl des Bezirks-
hauptmanns zog ſich die Kavallerie zurück.
Die Menge begab ſich ſodann truppweiſe auf
den Stadtplatz und auf den Zierotin-Platz,
wo die Fenſter der von Juden bewohnten
Häuſer zertrümmert wurden. Der Bürger-
meiſter erließ geſtern eine Kundmachung, in
der vor Ausſchreitungen gewarnt wird.

Cokales.
Merſeburg, 20. Oktober 1899.

Von der Königlichen Regierung.
Der Regierungsrath Herr v. Bötticher hier
iſt der Königlichen Regierung zu Hannover
zur weiteren dienſtlichen Verwendung über-
wieſen worden. Der Regierungsaſſeſſor
Kuntze zu Rüdesheim iſt der hieſigen König-
lichen Regierung zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden.

Jm Zeichen der Kirmeß. Wenn die

gefeiert iſt, dann rückt die Zeit der Kirmeſſen
heran, für die Landbevölkerung eine gar
wichtige Zeit. Die Kirmeß hat der Dorf-
bewohner von Jugend auf als ein großes
und hohes Feſt anſehen lernen, und die
früheſten Erinnerungen ſeines Lebens knüpfen
ſich an deren Feier. Er hält an ihr feſt als
an einem Erbe der Väter; in ſeinen Zeit-
beſtimmungen ſpielt ſie eine große Rolle und
iſt gewiſſermaßen ſein Kalender. Die Kirmeß
nennt der Landbewohner ohne weiteres „das
Feſt“, er ſpricht von einem „erſten und
zweiten Feiertage“, ja man kann ſogar den
Rüſttag auf ſie als den „heiligen Abend“
bezeichnen hören. Auf dieſes Feſt werden in
den Häuſern und Familien große Vor-
bereitungen getroffen, unter denen das Kuchen-
backen im ausgiebigſten Maße an der Spitze
ſteht. Denn es iſt eine alte Sitte, daß die
auswärtige Verwandtſchaft am Kirmeßtage zum
Beſuche kommt; und daß ſie bei dieſer Gelegen-
heit freigebig bewirthet werden, darin ſetzt der
Landmann ſeine Ehre. Ueberhaupt iſt ſein
Haus an dieſem Tage voller Gäſte, denn
auch aus der nahen Stadt kommen die guten
Freunde und Bekannten, um mit feiern zu
helfen. Auch die Armen aus der Stadt er-
ſcheinen in Scharen, um ihr Stück Kirmeß-
kuchen in Empfang zu nehmen. Die Städter
müſſen ja wohl oder übel auf das Land
kommen, um von der Kirmeßfreude etwas zu
ſehen, denn ſie ſelbſt haben keine Kirmeß;
man ſagt ſcherzweiſe, daß ſie bei ihnen am
Sonntag oder Montag vor dem erſten
Schneefall fällt, ein Termin, den bekanntlich
weder Stannebein noch Falb mit Sicherheit
im voraus feſtſtellen kann. Auf dem Dorfe
aber gehört das Fehlen einer Kirmeß zur
großen Seltenheit, dort gilt es: „es iſt kein
Kirchlein ſo klein, des Jahres muß einmal
Kirmeß drin ſein.“ So iſt es wenigſtens im
Thüringer Lande und den benachbarten
Gegenden, wie in den ſüdlichen Theilen des
deutſchen Vaterlandes, wo ſie ſich als Volks
und Familienfeſt eingebürgert hat und als
ſolches in hohem Anſehen ſteht. Schon der
Name des Feſtes zeigt es an, daß es kirch-
lichen Urſprungs iſt, und auf keinen Ge-
ringeren iſt es zurückzuführen als auf den
König Salomo, der zu Ehren des neuerbauten
Tempels in Jeruſalem eine feierliche Weihe

e abgeerntet ſind und das Erntedankfeſt

des Gotteshauſes veranſtaltete und dabei den
Volksgenoſſen, und Freunden ein Feſt gab
2 mal 7 Tage lang. Und dieſer Tag der

optiſche
begangen worden.
iſt ſolche Kirchweih alsbald zur herrſchen-

Nach Berichten

Tempelweihe v dann beim Volke des altenBundes alljährlich in dankbarer Erinnerung

Auch in der Chriſtenheit

den Sitte geworden, nachdem Kaiſer Konſtan-
tin, der erſte chriſtliche Kaiſer, die Märtyrer-
kirche, die er über dem Grabe des Herrn zu
Jeruſalem errichtet hatte, in feierlicher Weiſe
weihen und es als ſeinen Willen kund geben
ließ, daß man alle Jahre dieſes Tages gedenken
ſollte. Seinem Beiſpiele iſt man dann
gefolgt, wo immer eine Gemeinde ſich bildete
und ein Gotteshaus als Stätte gemeinſamer
Anbetung errichtete. Und bis auf unſere
Tage verleugnet die Kirmeß ihren Urſprung
nicht, ſie trägt noch immer ein kirchliches
Gepräge. Mit einem Gottesdienſte wird die
Feier begonnen, und der zahlreiche Beſuch
des Gotteshauſes giebt davon Zeugniß, daß
das Bewußtſein von der Bedeutung des
Feſtes in den Gemeinden noch nicht abhanden
gekommen iſt. Aber freilich folgt dann auf
dieſen kirchlichen Akt Manches, was ſich mit
dem religiöſen Charakter des Feſtes nicht
verträgt und was als Ausartung bezeichnet
werden muß. Schon Luther hat in ſeiner
Hauspoſtille darüber geklagt und ſeine
Stimme dagegen erhoben. Ja, in manchen
Gegenden hat die Kirmeß ihren kirchlichen
Charakter ganz eingebüßt und iſt geradezu
zur Meſſe, zum Jahrmarkt geworden, was
nicht lebhaft genug bedauert werden kann.
Wo aber die Kirmeßfeier ſich noch in Formen
bewegt, die mit der urſprünglichen ernſten
Bedeutung des Feſtes nicht im Widerſpruche
ſtehen, wo ſie in harmloſer Fröhlichkeit in
Kirche und Haus begangen wird, da ſoll
man ſich mit ihr befreunden und ſie zu er
halten und zu veredeln ſuchen als ein Stück
chriſtlichen Volkslebens aus uralter Zeit.

Liliputaner. Nächſte Woche wird ſich
hier in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ eine
Zwerggeſellſchaft, 8 Perſonen, präſentiren.
Dieſelben treten augenblicklich im Walhalla-
Theater in Halle unter der Bezeichnung
„öſterreichiſch- ungariſche Kolibri-Offiziere“ auf,
die Halle'ſche Preſſe ſpricht ſich ſehr lobend
über die Produktionen aus.

Treibjagd. Bei der geſtern in der ſo-
genannten kleinen Stadtflur abgehaltenen
Treibjagd wurden von ca. 30 Schützen 263
Haſen, 2 Kaninchen und 4 Hühner zur
Strecke gebracht.

Die „Reichskrone““ wird morgen
zwangsweiſe verſteigert. Man wünſcht, daß
das Lokal in die Hände eines tüchtigen
Wirthes kommt.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 20. Oktober. Jm Stadt-

theater geht morgen, Sonnabend, als
7. Vorſtellung im Goethe-Cyklus der 2. Abend
des 1. Theiles von „Fauſt“ in Szene. Zum
unwiderruflich letzten Male wird am Sonn-
tag Nachmittag um 3 Uhr, als Fremden-
Vorſtellung bei kleinen Preiſen, die Operette
„Die Geiſha“ gegeben. Eine nochmalige
Wiederholung iſt ausgeſchloſſen, da die ge-
ſammte Ausſtattung nach auswärts verliehen
iſt. Abends 7 Uhr gelangt als Feſt-
vorſtellung zur Feier des Geburtstages
Jhrer Maj. der Kaiſerin die Oper „Die
Zauberflöte“ zur Aufführung. Am Montag
wird das neue Schauſpiel von Max Dreyer,
„Hans“ betitelt, zum erſten Male wiederholt;
vorher gelangt das Moſer'ſche Luſtſpiel
„Militärfromm“ zur Aufführung.

Weißenfels, 19. Oktober. Das „Kreisbl.“
ſchreibt: Von dem Jngenieur F. Freiberg,
der in Weißenfels geboren iſt und bei Herrn
Oettner die Gelbgießerei erlernte, erhalten
wir heute einen ausführlichen Brief aus
Johannesburg vom 24. September. Der
Brief beſtätigt die Nachrichten, welche uns
ſchon auf telegraphiſchem Wege zugegangen
ſind. Jn Johannesburg herrſcht ſtarke Er-
bitterung gegen die Engländer und große
Siegeszuverſicht. Die Deutſchen nehmen die
Partei der Buren, und unſer Landsmann
hatte bei Abgang des Briefes die Aufforderung
erhalten, binnen 24 Stunden zum Abmarſche
bereit zu ſein. Freiberg ſcheint in Transvaal
ſein Glück gemacht zu haben; er iſt Beſitzer
eines Goldbergwerkes.

Weißenfels, 19. Oktober. Ein Eiſen-
bahnunglück ereignete ſich heute Vormittag
auf dem hieſigen Rangirbahnhof. Der 28
Uhr mit Verſpätung von Naumburg kommende
Eilgüterzug fuhr hinter unſerer Station bei
Burgwerben auf eine dort ſtehende Lokomotive.
Der Materialſchaden iſt bedeutend ein Be
amter wurde leicht verletzt. Der Fabrikbe-
ſitzer Stadtrath a. D. Röthe hier iſt in An
erkennung ſeiner Verdienſte um unſere Stadt
geſtern zum „Stadtälteſten“ ernannt worden.

Goſeck, 19. Oktober. Geſtern wurde der
Dienſtknecht Home, welcher ſeit etlichen
Wochen beim Landwirth A. Kaiſer hier diente,
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Nummer 248. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 21. Oktober.
durch den hieſigen Amtsdiener Koch verhaftet,
der ihn heute nach Mühlhauſen in Thüringen,
wo er einen Schrank erbrochen und 10 Markt

Geld daraus geſtohlen hat, zurückbringt.
Home ſtammt aus Rengelsburg.

Helbra, 19. Oktober. Auf dem Mans-
felder gewerkſchaftlichen Hohenthalſchacht iſt
heute der Bergmann Julius Gehlhaar
aus Ahlsdorf durch niedergehendes Geſtein
tödtlich verunglückt. Gehlhaar iſt verheirathet
und Vater von 6 Kindern.

Cölleda, 15. Oktober. Zu unſerem
Herbſtmarkte hatten ſich, wie immer, ſo auch
diesmal eine Anzahl Zigeuner eingefunden.
Einer Bande von 14 Wagen hatte aber unſer
Städtchen ſo gefallen, daß ſie nicht daraus

heirathet war, unterhielt er mit der ihm vonfrüher bekannten Wittwe Jda Becker ein
Liebesverhältniß. Eiferſüchtelei ſeinerſeits
führte wiederholt zu unliebſamen Szenen.
Die Erregung Steinbach's ſteigerte ſich, als
ſeine Geliebte, die von ſeiner Ehe erfahren
hatte, ſich von ihm trennen wollte. Am
16. Auguſt d. J. Vormittags ſuchte er die
Becker auf und feuerte ihr eine Revolverkugel
in die Bruſt. Nach wenigen Wochen genas
die Verletzte wieder. Die Geſchworenen be-
jahten die Schuldfrage bezüglich des Mord-
verſuchs, und der Gerichtshof erkannte auf
5 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf diegleiche Dauer. Das Urtheil lautete deswegen

ſo hoch, weil der Angeklagte beharrlich

Kleines Feuilleton.
Auch ein „Harmloſer“. Ueber die

Vorſtrafen des im Prozeß des „Klubs der
Harmloſen“ viel genannten Falſchſpielers
Hermann Wolff macht das „Berl. Tagebl.“
zur Ergänzung der Ausſagen des Zeugen
Rechtsanwalts Wronker folgende Angaben:
Wolff, der am 4. Dezember 1846 in Berlin
geboren iſt, wurde zum erſten Male im Alter
von 14 Jahren beſtraft und zwar wegen
Diebſtahls mit ſieben Tagen Gefängniß.
Es folgen dann fünf Beſtrafungen wegen
Diebſtahls, vorſätzlicher Vermögensſchädigung,
Beilegung falſchen Namens, verſuchten Dieb-
ſtahls u. ſ. w. Die Beſtrafungen gehen im

Zähne. Zu dieſer Prozedur nehmen ſie ein
faches, klares Waſſer und reiben die
mit einem Stückchen Rinde von einem be
ſtimmten Baume, welchen ſie setton nennen,
ab. Unſere Damenwelt, welche alle möglichen
Eſſenzen, Puder, Toilettenwaſſer und Paſten
zur Konſervierung der Zähne für nothwendig
und nützlich erachtet, kann ſich hieran ein
Beiſpiel nehmen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Pforzheim, 19. Oktober. Hier tritt der
Typhus wieder epidemiſch auf; innerhalb
weniger Tage ſind 500 Fälle zu verzeichnen.

Zähne

Stadt.

weichen wollte. Der Aufforderung der Polizei, leugnete und erheblich vorbeſtraft iſt. Er er Einzelnen bis zu acht Monaten Gefängniß
den Ort zu verlaſſen, wurde mit Spott be klärte ſich zum ſofortigen Strafantritt bereit. und einjährigem Ehrverluſt. Dann verfiel Kaſſel, 19. Oktober. Oberſt Müller,
gegnet. Der Bürgermeiſter, der im Lager Wittenberg, 19. Oktober. Auf ent- Wolff in eine Strafe von zwei Jahren Kommandeur des hieſigen heſſiſchen Feld
erſchien, um dem Befehl Nachdruck zu ver ſetzliche Weiſeverünglückte heute der sjährige Zuchthaus und Stellung unter Polizei-Auf-artillerie- Regiments Nr. 11, iſt nach längeren
leihen, konnte ſich nur mit Mühe ſ Sohn des Malers Seidel. Aus der Schule ſicht wegen wiederholten Diebſtahls unter Leiden geſtorben.
und mit hocherhobenem Stocke der zudring- kommend, begegnete er in der Poſtſtraße zwei Führung falſchen Namens ſpäterhin wurde Paris, 20. Oktober. Jn Vichy iſt ein
lichen Gäſte erwehren. Beſonders frech hintereinander gekoppelten Strohwagen und er noch mehrſach wegen Uebertretung der deutſcher Waffenfabrikant Alfred Müller
zeigten ſich die Zigeunerweiber. Als die benutzte die Deichſel des zweiten Wagens polizeilichen Kontroll Vorſchriften, Glücks- wegen Verdachts der Spionage verhaftet
Polizei auch mit blanker Waffe nichts aus- während der Fahrt als Turngeräth. Hierbei ſpiels u. ſ. w. mit längeren Gefängnißſtrafen worden.
richtete, wurde endlich die Feuerwehr requi- kam er zu Fall, und nun ging der zweite belegt. 5rirt. Mit Waſſer aber wollten die braunen Wagen über ihn hinweg. Dem Kinde wurde Warum haben die Neger blendend u aber er e n rig
Söhne der

Erfurt, 19. Oktober.
gericht

Pußta nichts zu thun haben und
zogen ſchließlich nach Frohndorf zu ab.

Vor vem Schwur-
hatte ſich heute der 1865 zu Tiefurt

bei Weimar geborene Karuſſel- Arbeiter Franz

erlitt

brochenen Knochen weit
gedrungen waren.

der Unterkiefer in vier Stücke gebrochen, und
es hierbei außerdem noch einen Arm-

und einen Schlüſſelbeinbruch,
aus der Schulter

Das Kind, deſſen Eltern

weiße Zähne?
giebt uns das

ſo daß die ge- letzten Nummer.

Die Antwort auf dieſe Frage
Journal d'hygiène“

Danach ſtammen die blendend
weißen Zähne der Neger
von der guten Pflege, welche die Neger ihren

wolkig.

in ſeiner

einzig und allein u dem Geſchäftsverkehr.
toffe, 8 te, VelvetSeiden r rSteinbach, zuletzt in Hochheim und Erfurt ſich in dürftigen Verhältniſſen befinden, iſt, Zähnen zutheil werden laſſen. Nach jeder d bigen vrett

wohnhaft, wegen Mordverſuchs zu verant nachdem ihm Nothverbände angelegt worden, Mahlzeit, jedesmal, wenn ſie geraucht haben, von Elten Keussen, Krefeld.
worten. jung ver l der Klinik in t worden. reinigen ſie ihren Mund und ihre 57 Froße Muſterſortiment wirt auf Wunſch franco zugeſandt

2 7a Z. 2. 2AReste
Alhenſche 2

r age:Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 22. Oktober predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Eröffnungs

Gottesdienſt der Provinzialſynode.
Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt aus
Halle. Nachmittags 5 Uhr: Profeſſor
Bithorn. Jm Anſchluß an den Vor-
mittags- Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier für die Mitglieder
der Synode. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Vorm.
Scho!meyer.
Abendmahl.
meyer.

10 Uhr: Diakonus
Jm Anſchluß Beichte und
Anm. Diakonus Scholl

Nachm. 5 Uhr: Cand. Heiſe.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Teuchert.

Ein in der
belegenes

Nähe von e
(3314Mühlengr undſtück

(Windmühle), in welchem ſeit langen
Jahren ſchwunghafte Bäckerei be-
trieben wird, mit 6 ha 12 ar Acker
und Wieſe, ſowie komplettem leben-
den und todten Jnventar iſt für
den Preis von 65000 IHII., bei
30,000 M. Anzahlung, zu verkaufen.

Eventuell kann die Bäckerei auch
pachtweiſe übernommen werden. Näh.
Auskunft ertheilt

Müller. Rechtskonſulent,
Delitzſch, Ritterſtraße 23.

cch]hqhndènch]h]“-
zur bapitals- Anlage

können wir ausser anderen soliden

Werthen auch (3320
bis 1909 unkündbare
45 Pfandbriefe

verschiedener solider
Hypothekenbanken

empfehlen und vom Lager jeder-
zeit Kostenfrei abgeben.
Erust Haassengier Co.

Bankgeschäft.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 10.

e d Tondiore Srhünderger

empfiehltTafel Chocolade
m lu Pralines

von den Hoflieferanten Hildebrand-
Berlin, Felſche-Leipzig, Suchard-

Neuchatel c. 2c.

Cognac-, Arak- u. Maragſchino-
H Pralinés

als neueſte Delikateſſe,

Bruch Chocolade
mit Vanille,

per Pfd. 100 und 120 Pfg.

m Cacao
holländiſchen und deutſchen,

per Pfd. 150, 180, 200, 240 und
3147) 300 Pfg.
Rücken u. Bauch-

peck
von nur hieſigen Landſchweinen

empfiehlt

NRückenſpeck,
6 Pfund für 3 Mark.

Bauchſpeck,
5 Pfund für 3, Mark.

Fettes Fleiſch u.
Schmeer,

5 Pfund für 3 Mark.
Rob. Reichhardt,
3103) Burgstr. I7.

Die Wohnung
des Herrn Ober-Reg.-Rath Hoppe,
Eiſenbahnſtr. Nr. l, iſt zu ver-
miethen und zum 1. Oktober oder
Neujahr zu beziehen. (2903

P. Querfurth.

und e in unserer Vabrii angesammwelten

1181
kommen von Montag, den 23. bis Donnerstag, den

er oupons
26. Oktober

I Zu auffallend billigen Preisen
zum Verkaut.

Vollenweberei zu Gera.
Halle a. ihr 13

Mittelſtr. 15.

3321)

Feinoohs Mein u, Rohaw,

Halle a. S.,
früher Fr. Ehrenberg.

Pr. Austern, 10 Stück 1,75 Mk.
Dejeuners, Diners u. Soupers zu jeder

außer dem Hauſe.
Die Wein-Salons, ſowie den Sanl bringe in freundl. Erinnerung.

Auch halte mein Bier-Restaurant, in welchem Münchener
Kindl u. Aktien-Pilſner zum Ausſchan? gelangt, beſtens empfohlen.

Roth- und Weißwein in Karaffen.

Mittelſtr. 15.

Tageszeit, in und

Phosphorpillen,
z Strychninhafer,
Schwefelkohlenſtoff
empfiehlt als ſicher wirkende Mittel
gegen Hamſter und Feldmäuſe

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhancdlg.,

Burgstrasse 16.

1 e2eziehen
laſſen muß ich
den Schirm nun
doch,

in 1 Stunde
bekomme ich den-
ſelben ſauber u.
gut wie neu zu-
zurück von derSchirmfabrik von

F. B. Heinzel,
Halle a. S., Haupt- Geſchäft

Leipzigerſtr. 98.
gegenüber Weddy-Pönicke.

Eine Wohnung
mit allem Zubehör an ruhige Leute
zu vermiethen und ſofort oder ſpäter

zu beziehen. (3326Unteraltenburg 55.

Eine herrſhaſtt ohmms
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche,
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 10 11.
Die obere EtageKl. Ritterſtraße 2b

iſt ſofort zu vermiethen und
zu beziehen.

Weißenfelſerſtr. 3
iſt die J. Etage zum 1. April 1900
zu vermiethen. (3305

Herrſchaftl. Wohnung,
J. Etage zu vermiethen und 1. April
n. J. zu beziehen. (3072

Weisse Mauer IIb.

Kirchlicher Männerverein

der Altenburg.
Montag., den 23. d. M..

Abends s Uhr,
im Saale der Herberge zur Heimath.

1. Jahresbericht und Rechnungs-
legung.

2. Beſprechung einiger Gemeinde-
angelegenheiten.

3. Gefahren, Aufgaben, Hoffnungen
der evang. Kirche an der Jahr-
hundertwende.

Gäſte willkommen.
Der Vorstand.

Kyffhäuſer.
ute Schlachtefest.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen

Huſten und Heiſſerkeit,
à Pfd. 80 Pf.

empfehlen (3327
Schmidt Iächtenfeld.

i S

Friſches Rehwild, junge Haſen,
Faſanen, Vierländ. Gänſe, Teltower
Rübchen und Maronen (3326
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 19. Oktober 1899.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,40-15,50 15,20-16,40 15,00-17,00 S 17,00-20,00
Weißenfels 14,70
Naumburg 2
Querfurt

16,00-17,10

r
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Wer billig Kauſen will

wende ſich an das als billig und reell (2857Kaufhaus II. EIkan. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Jnfolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Lage, meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren

DF aussergewöhnlich billig Y verkaufen zu können.

Herren und Knaben-Confection.
Herreu Winter- Ueberzieher von 12 M. an
1 Poſten ren t Ueberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M.

nur 18
Herren-Joppen von 5 M. an.

Damen und Mädchen-Confection.
en von den billigſten bisKragen, zu den eleganteſtenCapes, Neuheiten in allenJagetts, Farben und Façons inwen größter AuswahlDainen u. MädchenMäntel u. Jacketts vorräthig.

Strickwolle in allen Farben,
Kurzwaaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,

Capotten und Tücher.

Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder, u. ſ. w.

Tiſchdecken, Bettdeckeu,
Kommodendecken, Sophadecken,

Wachstuchdecken.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten.

Bettfedern und fertige Betten
garantirt gute Qualitäten.

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Läuferſtoffe, Teppiche, Gardinen, Schirme.
Herren- und Knaben-Hüte und Mützen. Winter-Damen-Hüte, Damenputz.

e Pelz- Waaren und Muffen.
Größtes Lager sämmtlicher Schuh- und Filzwanren.

Herren-Stiefel von 6 M. an,
Stiefeletten von 5 M. an,
Halb-Schuh von 3,75 M. an,

Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an, tZeug Stiefel von 4 M. an, Kinder-Knopfſtiefel von 3 M. an,
Knopf- Stiefel von 5 M. an,
Halbſchuhe von 3,5

Halbſchuhe von 2,20 M. an,
0 M. an Schnürſtiefel von 3 M. an,

Langſchäfter von 12 M. an, Ballſchuhe von 2,00 M. an. Ohrenſchuh von 90 Pf. an.
r

Sämmtliche Filzpantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl, auch Frauen Filz-Schnür-
stiefel ringsum Lederbeſatz. Nur dauerhaſfte Waare.

Vergleichen Sie e Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im

Kaufhaus E. Ha. Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.Lieferant ſämmtlicher ConſumVereine, auch Nichtmitglieger erhalten von mir Rabatt Spar- Marten, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

4 Rodck- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an.
Pelerinen-Mäntel, von 14 M. an.

d Knabeu- Anzüge von 3 M. an. Knaben- Mäntel von 3 M. an.
m Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken.

m Kleiderstoffee Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuheiten zu ſtaunend
u billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern.

n 1 Poſten reinwollene Lodeu, 115 em breit, à 72 Pf.

d Tricotagen.Jagdweſten, von 1,50 M. an. Sämmtliche Unterkleidung.

Restaurant undo Elegant o garnirte o Hüte o. aufs ſoheizoſſern
en für h Mädchen, Kinder aller Snde Sonntag großes

Hammelbraten- Eſſenkauft man am billigſten bei R. Frinlv erinnacher- Burgſtraße 5. mit Thüringer Klößen.
à Portion 50 Pfg.G. Knaerth e John NB. Unter den Klößen befindet

ſich ein Glücks-Kloß, Derjenige,
fos- ge,d Restaurant „Mars Ia Tour“. n a en iempfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr großes reichhaltiges Lager in Halle g. S., Große Ulrichſtraße. Es ladet ergebenſt einPverren und Damenpelzen, u a

Fußkörben, Muffen, Kragen und Collies mit Köpfchen, Herren
anknöpfkragen, Pelzmützen, ſehr große Auswahl in geſchmackvollen

Damenbaretts. Ziegen- und echte Angora-Decken.
Hüte größte Auswahl neueſter Formen und Farben in weich und

ſteif. Velourhüte, deutſches, Wiener u. italieniſches Fabrikat.
Damenhüte, Knaben-, Kinder- und Babyhüte.

Mützen größtes Sortiment in Formen, Stoffen und Farben, NB.

Jnh: Otto Sierau,(langjähriger Oberkellner, Gaſthaus „KRothes KRoss, Ftadt-Theater in Halle.
3333) Karl schwabe.

Halle a. S.) Sonnabend, den 21. Oktober.empfiehlt ſein vollſtändig renovirtes Lokal dem geehrten Abends 7 Uhr:
Publikum zur gefälligen Benutzung. 7. Vorſtellung im Goethe-Cyklus:

Grosse Auswahl von Speisen zu Kleinen Preisen. FAUS T.
Mache auf die prachtvollen Schlachten- Tragödie v. W. v. Goethe.

für Herren, Knaben und Kinder. Mädchenmützen. gemälde vom 16.--17. Aug. bei Mars la Tour auf- (J. Theil, 2. Abend).
Filzſchuhe und Pantoffeln i ne Cent werksam.
Herren und Damenſtiefeletten, gute Paßform. Damen-, Mädchen-

(3330 Jn Vorhereitung: Der Barbier
Hochachtungsvoll D. O. von Bagdad. Fauſt's Tod.

e eeegegs Stactheatund Kinderſchuhe Stadttheater Halle.Krimmer-, Tricot- und GlaccehandſchuheHandſchuhe, für Herren und Damen mit und ohne Futter.
von Mewes--Berlin, Dr. Schönfeld Co.,Wildlederhandſchuhe, Nappehandſchuhe, Wiener u. deutſches Fabrikat. Farben Schminke Co. Düſſeldorf. Spielplan.

vom 21. bis 27. Oktober.Shlipſe, große Auswahl neueſter Formen und Farben.
r

Regenſchirme, gute Qualitäten. Leinen- und Gummiwäſche, J 0wollene Vorhemdchen. Großes Lager in Gummiträgern in ver- An im n 9 gr. Ulrichſtraße 24.
ſchiedenen Patenten und Preislagen.

Große Collection in modernen Stoffen zu Mäntel- und Capesbezügen-
Alle Reparaturen und Neubeziehen von Herren- und Damen-

pelzen werden gut und preiswerth ausgeführt. (3225

Rindfleiſch- 1 Einlegerin
für die Schnellpreſſe geſuchtVerkauf KreisblattDruckerei. 3318)

empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes

Kunstmagazin für Maler und Zeichner.

Neue Ofenſchirmgeſtelle, Paravents, Truhen, maur.
Hocker, Bücherſtänder, eleg. Salonetageren u. ſ. w.
für Holzbrand, Kerbſchnitt, Gel- u. Aquarellmalerei.
Leihinstitut für Malvorlagen! Entzückende Auswahl rn od. Donnerſtag Abend

D.

Sonntag Nachmittag 3 Uhr:
Zum letzten Male: Die Geisha.
Abends 72/, Uhr: Feſtvorſtell.z. Feier des Geburtstages J. M.

d. Kaiſerin. Bei feſtlich erleucht.
Hauſe: Die Zauberflöte. Mon-
tag Abend 7 Uhr: Militür-
fromm. Hans. Dienſtag
Abend 71 Uhr: Lohengrin.Mittwoch Abend 71 ühr:

Sonnabend Abend 71, Uhr:Halle a. S. Faust (1. Theil. 2. Abend).
neben Brummer &Benjamin, e

71 Uhr: Das Glöckchen desHeute von Nachmittag 3 Uhr Möbl L immeran im Schlachthof, zu dermſethen 3

à Pfd. 35 und 45 Pfg. Gotthardtstr. 3, II. Etage.
Spezialſtät: x Preiswerthe, solide Eremiten. Freitag Abendrandapparate! 7 Uhr: Unbestimmt.

GwOG,ASsSSSGMGSAçè.SCfChwiaaaaaiwewwnnneeereeeeue
Für die Redaktion verantwortlich: udolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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